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Der

Spaziergang
in den

Kuchengarten,
mach der Moral beſchriebem

 ver ſchopferiſche May belebt derD

eg Zeit und alle ſeine Spuren, dieJ Erde Fluren, des Winters rauhe

ſind nicht mehr zu ſehn, Froſt, Kulte iſt vor

bey, Wald, Garten, FJeld und Trift,
ſind ganz vom Eiſe frey. Die ſrohe Fruh.
lingszeit zeigt ſich auf allen Seiten, wie,
wollen Gle, Herr bord, mich heute mit be—

gleiten, dahin wo Flora lacht, und wo Po
mona winkt, da, wmo die Lerche ſteigt und
ganz vortreflich ſingt, da, wo man Felder
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ſieht, die lieblich glanzend ſehn, bey welchen
man vorbey ins freye Feld kann gehn,
von Garten oft begrußt, von Aehren oftge-
winkt, da, wo dem Dichter noch biswei—
len was gelingt?

Mein Herr, ich ſolge Sie, es ſey wohin
es will, es gehe frohlich zu, und ware es
auch ſtill, ſo find ich doch bey Sie ein dauer
haft Vergnugen, denn Jhre Freundſchaft
kann auch alles uberwiegen Herr Lord,
GSie ſchmeicheln mir, doch, wozu dient
das Warten? zu Handeln gehn wir heut,
in großen Kuchengarten, Herr, das iſt Sie
ein Ort, wo man ſich ſehr ergett, bey Kaſee
und bey Bier, und ſich am Kuchen lezzit,
beſonders zwar, Herr Lord, am Kirſch und
Hannsbeerkuchen, Freund, es iſt noch
nicht Zeit, denſelben da zu ſuchen, Kirſch—
baum, Johannsbeerſtrauch, die haben erſt
verbluht, die ſaure Kirſche nicht an ihrem
Zweige gluht; auch ſcheint der Aepfel Pracht,
noch nicht durchs Grun der Blatter, die blaue
Pflaume prangt erſt bey des Herbſtes Wet

ter;Sie haben Recht, Herr Lord, jedoch,
was thut uns das, in Handels Garten find;
man alle Tage was ſogar Pfannkuchen
auch, jetzt kommt mirs in den Sinn, Hert
Lord, die ſchmecken ſchon, ſo wahr ich Sach
ſiſch bin! Jetzt, Muſe, ſtuzze mich, du

biſt



eaee 9biſt doch niemals ſprode, beſeele zwiefach mich,

da ich von Handeln rede; ein freundſchaftli—
cher Mann, wo man froh trinkt. und zehrt,
der ſelbſt Geſchmack verſteht und ihn auch an
dern lehrt. Sein Kafee zeugt hiervon, Be
weiſe giebt ſein Kuchen, ſo lange Sommer
iſt, will ich den Mann beſuchen. Sein Gar—
ten iſt ein Ort, der den Kohlgarten ziert, den
man mit Luſt beſchaut, in dem man gern ſpa
ziert; das Gaſthaus des Geſchmacks fur
beiderley Geſchlecht, das iſt ſein ſchones
Haus, Getroffen, bravo, recht!

Hier, ſehn Sie rechter Hand, das iſt
die Bettelgaſſe, warum man ſie ſo
heißt, ich noch nicht deutlich faſſe, denn ſie iſt
lang und breit, und ziemlich nett bebaut, ver-
ziert mit Gartenluſt, wie es das Auge ſchaut.
Dem ſey nun wie ihm ſey, ſie heißt die Bet
telgaſſe, ſie hieß ſchon vormals ſo, drum ich
es dabey laße, doch kam es auf mich an, daß
ich nach Wunſche konnte, die Reichengaſſe ich,

zur Zierde, ſie gleich nennte
Vor diesmal ſeys gewagt, bey Handeln

iſt es ſchon, wir wolln den Steinweg hin
gleich nach dem Thore gehn, Herr Lord,
ich ſage Sie, auf dieſem ſtillen Wege, ich

mich der Sterblichkeit oft zu erinnern pflege.
Hier der Johannskirchthurm uns in die Au—
gen blitzt, wo jene Gatterthur der Leipzger
Grab beſchützt, hier ſtehen Linden, Herr, wir
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konnen drunter gehn, gleich am Gottsacker
weg, dort ſieht man Hauſer ſtehn, hier ſteht
ein altes Haus mit vielen alten Sparren, bey
dieſem wollen wir gewiß nicht lange harren;
die Wand ſieht ſehr antik, ohn Anſchrift uber.
all, man nennt es, werther Herr, das alte
Hoſpital. Den Seiler ſehn Sie hier,
der immer ruckwarts geht, als wie ein wah
rer Krebs, und niemals ſitzt, oft ſteht, und
einen Faden zieht, lang, nach Handwerksge-
brauche, aus ſeinem Buſchel Hanf, vorn an
gemacht am Bauche.

Jetzt kommen wir, mein Herr, an ſchone
Gartenhauſer, die hier ſehr prachtig ſehn, wo
ſchoner Baume Reiſer, nah an der Garten—
wand zum Schatten ſind geſetzt, an deren
Fruchtepracht ſich unſer Augergotzt; ſie gehen

bis dort hin, wir aber gehn den Weg, der
uns noch weiter fuhrt, bis dort an jenem
Steg, allwo ein Vorwerg liegt, das vormals
ganz frey ſtand, und die Milchinſel heißt,
wie jedem iſt bekannt. Kein Geograph hat
ſie, bis jetzt, noch nicht beſchrieben, in der
Geographie, das war auch ubertrieben, hier
liegt ſie vor uns, Herr, wo Milch, mit
Schaum bedeckt, in Schuſſeln waßricht fließt
und doch wie Sahne ſchmeckt, die ſchone
friſche Müch, die auf der Schuſſel ſchaumt,
mit Mandeln wohl belegt, wo die Roſine
teimt. Ein Backer der hier wohnt, backt

alle



7

allo Wechen Kuchen, Herr Lord, ein ander
mal wollen wir ihn beſuchen. Gs iſt ein
Garten hier mit vielen grunen Lauben, doch
niedrig, ſie ſind nicht gemacht zu großen
Hauben, es wird gekegelt oft, man ſchenkt
Manheimer Bier, und ſetzt den Gaſten auch
Kafee mit Sahne fur; Tabak den dampfet
man aus weißgebrannten Rohren, man kann
die Phyllis oft belauſchen, ohne ſtohren.

Dießmal gehn wir vorbey, da bey der
alten Scheune, hier kommen. Bettler,
Herr, nun. ſind wir nicht alleine, elende
iſt es doch, daß man jauf manchen Wegen, ſo
viele Bettler find! und faſt bey allen
Stegen, ſitzt bald ein Kindertrupp, bald ein
Mann, eine Frau, man klagt, man weint,
man bitt, man nennt ſich alt und grau;

auch ſehlts an Kruppeln nicht, an Blin

den und an Lahmen. und alle dieſe, Herr,
die wollen Pfennge haben, und war der
Beutel auch geſpickt, voll, ziemlich ſchwer,

an Kupfermunze, Herr, ſo wird er dennoch
leer, doch was, hier liegt ein Mann,
und nehen ihm zwo Krucken, den muſſen wir
die Hand mit Kupfergelde ſpicken, zehn
Schritte ſitzt von ihm noch eine alte Frau,
ſie ſitzet ſehr gebuckt, und iſt fur Alter grau,

dort koinmen Kinder auch, die woll'n
ſich bey uns loben, ſie wollen alle was,

und was denn? kleine Gaben. Hier

A4  habt



1 S ß52habt ihr alle was, geht, laßt uns auch in
Ruh, wir aber gehen fort, nach Handels
Garten zu. Die Ausſicht iſt hier ſchon,
vortreſlich anzuſehn, es ſollte rechter Hand
nur kein Gerichte ſtehn, doch die Gerech-
tigkeit, die muß die Tugend ſchuzzen, das

Schwerdt der Obrigkeit thut nur der Bosheit
blizzen.

Nun ſehn wir ſchon das Thor mit ſeinen
beiden Flugeln, mit Balken ſtark verſehn
und mit ſehr derben Riegeln, das iſt das
Gartenthor zum grofen Kuchenhaus, eins ge-
het da hinein und dort ein anders raus. Hier
iſt die Thure ſchon, doch wenn es Sie gefallt,

ſo wollen wir beſehn erſt die Kohlgartner

welt. Hier ſehn Sie dieſen Teich, der
iſt voll ſchoner Fiſche, die mancher Gartner
ſpeißt, auf ſeinem rothen Tiſche, doch weil
das Waſſer ſteht, ſo riecht ſehr ſchlecht der
Duft, und dorten linker Hand, da wohnt der
Wirth, Herr Luft, der ſchenkt, wenn man
bezahlt den beſten Merſeburger, und bey dem

Billardſpiel iſt er ein ſeiner Horcher, er
ſpielt ein Billard, Herr, ſo fein, bey meiner
Ehr! als wenn er gar nicht alt, ſondern
noch Jungling war. Ein Pfeifgen raucht
er ſiets, lacht unter ſeiner Mutze, zumal,—
wenn er gewinnt, der alte brave Schutze!

verſteht Oekonomie, behauptet ſeine Schan

zen, rin Saal iſt auch doſelbſt, ein Tren
gen
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gen hoch, zum tanzen; da ſieht es oftmals
bunt, wie auf dem Jahrmarkt aus, bis—
weilen giebt Herr Luft, auch einen fetten
Schmaus. Unten iſt noch ein Platz, mit
Baumen hubſch beſetzt, wo ſich zur Sommer—
zeit die Meng' von Gaſten lezzt, ein Boſel—
leg iſt da, wo man thut Kegel ſchieben, doch
wenn man nichts gewinnt, muß man ſich nicht

betruben, ich ſchobe neulich auch, und ich
gewanne nie, maan ſagte ſtets zu mir:
Herr, ſo viel zalen Sie.

Das Mittel, das GSie ſehn, hedeckt ein
breiter Weg das ganze Dorf hinan, bis an
den groſen Steg, wo ein ſchon Landhaus iſt,
wir konnens nicht erreichen, drum will ich
gar davon, Herr Lord, fur diesmal ſchweigen.
Jedoch, wenn wir nur noch um etwas woeiter
gehn, ſo werden Sie gar bald, ein ſchmales
Gaßchen ſehn, mit Baumen wohl bezaunt,
mit Schatten wohl umringt, das iſt ein Weg,

der uns nach Leipzig wieder bringt. Wir
kehren wieder um, gehn nach dem Kuchen
thor, und was ſtellt ſich zuerſt da unſern Aua
gen vor

Ein ziemlich weiter Platz, geräumt, und
ohne Raſen, wo bey der Abendzeit die Knecht
und Magde ſpaſen, gleich zu der rechten Hand,
da ſteht das Backerholz, recht ſehr hoch auf.-

gethurmt, der Baum dq, ſieht ſehr ſtolz;
am Ende dieſes Holzs, da liegt ein Ket
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tenhund, der bellt zwar furchterlich, doch beißt
er keinen wund. Hier iſt ein hubſches Haus,
geziert mit Bienenſtokken, gewiß, es muß
das Roos davon vortreflich ſchmekken, ſie
ſummen da herum, und tragen ſehr viel ein,
es muß hier, in der That, der Honig wohl
feil ſern. Dies war der WVorhof nur,
nun offnet ſich die Scene, Sie finden, mein
Herr Lord, hier alles herrlich, ſchone, zwey
Viereck zeigen ſich mit Latten wohl verſetzt,
wo ſich Herr Handels Aug an ſeinem Garten

lezzt, er iſt recht nach der Kunſt mit Blu.
men bunt bepflanzt, die Beete eingefaßt, und
ſehen wie befranzt, es ſtehen Baume da, ge
fullt mit ſchonen Bluten, er iſt verſchloſſen
auch, daß man ihn nicht darf huten, balh
kommt ein Scheideweg, der ſuhrt uns in das
Haus, doch was guckt auf dem Weg dort
aus der Erde raus? es iſt ein Mauer
werk gemacht von rothen Steinen, und eint
ESeltenheit, die Sie hier nicht vermeynen, es
iſt, Herr, ein Vulkan, der immer Feuer halt,
den jeder Gaſt beſucht, und ſich bey ihm hin
ſtellt, man kann da ganz bequem und ohne
vieles Stohren, den Knaſter brennen an in
den gefullten Rohren; doch, ſehn Sie in
die Hoh, hier zeigt ſich erſt die Pracht, ein
Sonnenzeiger iſt dort oben angemacht, damit
man nach der Zeit doch alles mag abmeſſen,
und recht fein ordentlich ſein Stuckgen Ku

chen
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chen eſſen; das, was des Gartens Pracht
noch angenehmer macht, das wird, nach kur
zer Zeit, von mir auch vorgebracht.

Herr Lord, itzt gehen wir nach jener Dop
pelthure, hier ſtehn die Flaſchen ſchon geleert
vom braunen Biere, dort Glaſer ohne Zahl,
in ein Regal geſetzt, davon der Anblick ſchon
den trocknen Gaum ergetzt. Gleich hier zur
rechten Hand kommt man!ſchon in die Kuche,

wo oft ein hubſcher Herr nach ſeinem Kafer
ſchliche, hier iſt das Magazin, wo Kafee wird
gebraut, wo Sahn in Kanngen ſteht mit ei.
ner fetten Haut. Man kann auch allenfalls
die Pſeife hier auzunden, doch weiter hinten
noch, wird man die Thure finden, wo man
ins Kabinet des Kuchens gleich eindringt,
und wo ſich der Geſchmack faſt auf das hochſte
ſchwingt.

Die Thure offnet fich, gleich zeigt ſtich ein
Verſchlag, von Bretern darinn ſich bey Nacht
und auch bey Tag, Herr Hundel gern auf
halt, wenn ihm die Zeit wird laug, ſein Fer—
nay iſt es auch und ſein Apartement, es pfle
get mancher ſich hier treflich zu kuriren, midt
Hundels Aquavit, die Wirkung chut er ſpu-
ren in ſeinen Gliedern flugs, er ſchmeckt auch
treflich gut, vertreibt die Grillen gleich, macht

einen frohen Muth, doch laßen Sid uns vor
zum Tiſch ans Fenſter treten, die ſind ſehr
wohl verwahrt, ven auſſen gar wit aden,

und



und dort zur linken Hand iſt alles aufgethurmt,
weil drauſſen der Vulkan mit ſeinem Feuer
ſturmt; es iſt der dikke Bauch von dem
durchwarmten Ofen, darinn man Kuchen
backt ſur Manner und fur Zofen, ey, in den
Schragen ſtehn, Herr, eine Menge Kuchen,
da konnen Sie, Herr Lord, ſich nach Ge—
ſchmack ausſuchen, und auf dem Tiſche dort,
ſtehn Buchſen angefullt, die machen das Ge
back ſchon und vortreflich mild. Den
Kuchen legen wir auf einen reinen Teller, gehn

in den Garten hin, und nehmen aus dem
Keller, die Goſenflaſche mit, der Euteritzſcher
gleich, und machen uns dadurch den harten
Magen weich. Wir ſetzen uns ſogleich in
eine dieſer Lauben, dort auf dem Dache ſitzt,
die Menge bunter Tauben!

Wie wachßt mir hier der Muth, o welche
Augenweide! hier ſieht man Landesluſt und
auch des Stadters Freude, es wimmelt alles
hier, von Leuten, mein Herr Lord, Sie ſtau-
nen, ſehen nur, und ſagen gar kein Wort.
Vorjetzt ſoll dieſes Glas recht froh hinunter
rollen, nun kommt der Harfeniſt, dem muſ—
ſen wir was zollen, deun er iſpielt munter auf,
und muß ſehr viel verſtehn, wie ſollte ſeine
Kunſt dereinſt nach Brode gehn! Man
ſieht hier vielerley, bald kommt ein Herr ge
treten, bald eine Jungfer auch, mit ihrer Zofe
Kathen, die ſich zeigt ſchoun geputzt auf diefem

gru



grunen Platz, der Junggeſelle ſchielt dorthin
nach ſeinem Schatz. Jch dachte, wer—
ther Herr, wir giengen auch ſpazieren, damit
wir hier doch ſehn,. wie ſich die Menſchen

Was giebts? ey, ſehen Sie, an die—
ſem ſchonen Tiſche, den nur die Kochin hat
mit einem Flederwiſche vor kurzem rein ge—
macht, ſetzt ſich ein junger Herr, ein Magd—

chen folgt ihm nach, mit hohem Kopfgeſperr,
unſtreitig iſt ſie wohl in Jndien gebohren,
doch ſie ſieht blanker aus, hat keine Haut wie
Mohren, nur dieſen Putz hat ſie aus dieſem
ſand entlehnt, uns ſcheint es wunderlich, wir

ſind nicht dran gewohnt, in Zukunft wird man
ſich den Leib noch gar bemalen, mit Sternen,
Mondenſchein und lauter. Sonnenſtralen,
denn ſchon der Dichter Chor hat Schone um
der Pracht, zu Sonnen in der Welt, und zu
was ſonſt gemacht. Sie haben Schweiſe
gar, ſo furchtbar wie Kometen, und groſe
Lokken auch wie Rader an Karreten, wenn da

ein Mutterchen aus ibrem Grab aufſtund mit
ihrem Haubgen klein, ſie wurde ſtarr und
blind. Wer weiß, was noch geſchieht, die
Velt iſt ziemlich eitel, vielleitht tragt man
dereinſt grun' und rothe Haarbeutel! Sie
gahnen? Eo viel wirkt faſt immer die
Moral. Sie zu ermuntern, Herr, gehn wir
dorthin diesmal

Wir



14 —TWie wollen naher gehn, es ſind gelehtte
Herren, wie ſichs vermuthen laßt, wir horen
es von fernen, ſte difcuriren. ſchon, galant,
gelehrt und witzig, ſo wie es ſich geziemt, nicht
leicht wird einer hitzig, der gute Sitten liebt,
mit Weisheit ſie verband, der iſt gefallig
ſtets und hat ſehr viel Verſtand. Wir müſe
ſen hier, Herr Lord, ein wenig uns verweilen,
zu horen ihr Geſprach und wie ſie vs abthei
len nach der Philoſophie, denn diefe iſt feht
ſchon, hier, Herr, an dieſem Ort kann man
ſie recht verſtehn, ſie reden wirklich gat
als groſe Humaniſten, aus jenem Alterthum
don Urnen und von Buſten, von Uiberſchriß
ten auch, dvon Sitten und Gebrauchen, jetzt
fangen ſie ſchon an die Stellen zu vergteichen

in einem Cicero, Ovid und Sencka, hier
wohnt Gelehrſamkeit, es iſt Apollo da, ſie
fangen nunmehr an ſehr fein zu demonſtriren,
fie hauſfen Schluß auf Schluß und pflegens
auszufuhren, was jeder hat fur waht gehalr
ken und geglaubt, es wagets niemand nicht,
daß er den Sieg hier raubt. Wolf, Leibnitz
und Carthes, die treten auf die Buhne, und
einer macht ſogar dabey die ſtolze Miene, als
ob er ihm den Rang, bald wolle ſtreitig ma
chen, gewiß, wir horen hier vortreflich ſchone
Sachen. So wird auch bey der Luſt was
Nutzliches gethan, ſo fuhren ſie ſich ſelbſt ver

unugt zur Weisheit an. Geſeht, daß fie
dabeny
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dabey die Pfeife Taback rauchen, ſo wiſſen
ſie doch auch die Zelt wohl zu gebrauchen,
moraliſch denken Sie, wir horen es dabey,
ſie reden viel davon, daß alles eitel ſey. Das
Leben iſt ein Rauch, der ſehr geſchwind ver
geht, der Menſch iſt dieſem gleich, weil ſein
Gluck nicht beſteht, die Tage eilen ſchnell,
ſo ſchnell als wie die Stunden, weg ſind ſie
wie der Dampf, der iſt gar bald verſchwun
den. Gewiß, vortreflich ſchon, ich mocht
bey meiner Ehren, die Herren, wenn ich
konnt, hier oft und  gerne horen, ich gienge
wochentlich drey Mal ins Kuchenhaus, des
Abends gieng ich erſt aus dieſem Garten

ruus.Allein genug hiervon! Wir wollen
welter ſehn, was hier und da ſich regt, und
was noch wird geſchehn, wir ſind, Sie wiſr
ſen es, blos hier uns zu ergetzen. wir
wollen wiederum uns in die Laube ſetzen.
Sehr lebhaft iſt es hler, Herr, ſehn Sie nur
einmal in jeder Laube ſind Kopfzeuger ohne
Zahl, das meiſte paart ſich hier, Herr, ſehn
Sie nur die Hute, die Menge ſchoner Herrn,
den Kern der Jugendblute! Wie zahl-
reich iſt doch hier das ſchone Frauenzimmer!

wie jugendlich, wie froh, wie flinkernd iſt
ihr Schimmer! hler ſieht man groß und
klein, hier iſſet jung und alt; die Schonheit
zeigt ſich hier in vielerley Geſtalt.

v

Don



16 AeDort ſpricht ein Philoſoph, mit einer
muntern Schone, vom Schonheitsend
zweck, Herr, mich dunkt, daß ſie ſich ſehne,

nach dem, was er ihr ſagt, nach ſeinem Folg«
rungsſchluß, Sie ſieht Jhn an, Er, Sie
das iſt ein Dominus! nun lachelt Sie
Jhn an, jetzt thun ſie recht bekannt, es ſte
hen beyde auf, und gehen Hand in Hand,
Sie lacht, Gie tragt ſich ſchon, ftotzirt mit
ihrem Sprecher, Sie geht an ſeinem Stock,
und Er tragt ihren Facher. Es iſt die
Mobe vſt, daß Mannlich, Weiblich thit
es ſollte viel nicht ſeyn! der Menſch hat
Fleiſch und Blut, ſo ſagt Herr Parador,
ein Weiſer unſrer Zeit, der ſich ſehr weiſe,
fuhlt, und dunkelt oft ſehr weit. Die
Schonen horen gern dergleichen Philoſophen.
denn Scherz und Kuß gefallt den Magdchen

und den Zoſen. Jetzt putzen Schone ſich
mit hohen gederbuſchen, wars noch die alte

Welt! man wurde ſie ausziſchen, der
weiſe Muſenſohn ſieht wohl die Eitelkeit, doch
Schone dauern ihn, ſie tadeln, lhut
ihm leid.

Herr Lord, hier neben an, zur linken in
der Laube, da ſitzt ein Magdchen, Freund,
mit einer Modehaube, zwo Ellen iſt ſie hoch,
bald rund, wie eine Scheibe, und pauſet um
den Kopf, faſt wie beym Tutkenweibe
die Augen ſind bedeckt und das Geſuchtgen

auch
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auch, es ſoll ſehr ſchone ſehn, ſo
ſpricht die Mamſell Klauch. Uns Wei—
ſen zum Verdruß, dir, o Schonheit zur
Schmach, ahmt jenen hohen Thurm, ihr
hoher Kopfputz nach! Ein ſchones Frauen
haar in großen Ohrenlokken, gefallt,
doch muſſen ſie nicht nah am Ohre hokken,
der Quere ziert es nicht, ſie muſſen rollend
liegen, naturlich, nicht geſteckt, und gleich-
ſam lokkicht fliegen. Es iſt niemals ver
wehrt, die Wahrheit deutſch zu ſchreiben,
ich thu es, ohne mich an jemanden zu reiben,
ſatyriſiren kann der Dichter immer fort, nur
daß ſichs ſchickt und paßt, auf Fehler, Zeit
und Ort. Herr, jetzt bemerk ich es, es
iſt der Herr Rosla, die ſich mit ihm be
ſpricht, das iſt Mamſellchen K. ſehr ar—
tig und galant, und, mein Herr Lord, ich
wette, es iſt in Leipzig hier die ſcheneſte Bru
nette, ihr ſchwarzes Auge blitzt, ihr rother
Mund der bluht, ihr Zahn iſt perlenklein;,
und ihre Wange gluht. Wie ſein Be—
dienter ſchielt, bald muß ich druber lachen,
das iſt ein Goliath, der kann ſie Mienen ma
chen; pflegt ſeinen Appetit auf ſeines
Herren Beutel, der Kuchen ſchmeckt ihm,
ja, er ißt ihn alle eitel.

Dort ſitzt erin Magdchen, Hetr, ſo blank
als wie Nanine, ſie ſieht ſehr weiß und zart,
es iſt eine Blondine, ſie ſtrickt, und ſieht ſich

B um,
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18 —Sum, als wie das Magdchen Zimpel, nach
was denn? ſehn Sies nicht, da kommt
er her, ihr Gimpel, bringt Kuchen, man-
cherley, ſo viel Herr Handel hat, ſie
lacht ihn freundlich an, und ißt ſich dick und
ſatt. Man ſieht hier deutlich, Herr, Ver
liebte ſind wie Kinder, Verſtand und Al—
ter fehlt, ſonſt dachten ſie geſunder; denn
muntre Grazien und freundliche Najaden, er
freuen zwar das Aug', doch kanns dem Her
zen ſchaden.

Nicht allzuweit davon, da trug man ſehr
viel auf, man redte vielerley von einem Le—
benslauf, man gratulirte mit, kurz es ging
herrlich zu, man lebt in Floribus und aß und
trank in Ruh. Jetzt ſah ich einen Herrn mit
Golde auf der Weſte, der ſchiene mir zu ſeyn,
der reichſte und der beſte, bey ihm ſaß eine

Frau, geputzt als eine Braut, die nennte man
ſehr oſt Madame Nelkenkraut. Nun ward

ich neugiervoll, und fragte was das ſeph?
da ſagte man zu mitr, man ſagte mir es frey;
es iſt ein Namenstag ſo man hier celebrirt,
drum hat Herr Nelkenkraut, Madam hierher
gefuhrt, die ganze Kompagnie macht eine
Freundſchaft aus, drum iſt man ſo vergnugt,
als war es Hochzeitſchmaus. Jn dieſem
Augenblick kam eine alte Mutter, die trug
recht munjer noch ein groſes Flaſchenfutter,
das wurde aufgemacht, man holte Flaſchen

raus,
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raus, mit Rheinwein angefullt, man goß in
Glaſer aus. Nunmehro fieng man an ver—
gnugt zu pokuliren, der Herr und die Ma—
dam fing an das Wort zu fuhren: Jhr Her—
ren, ſagten ſie, wenn ſie der Wein nur ſchmeckt,
ſo trinken ſie nur brav, das macht ſie auf—
geweckt. Es leben alle hoch! die hier
zugegen ſind, es leben alle, ja, und du
mein ſchones Kind, hier wieß ſie auf den
Mann, mit Freudenvoller Mine, dir wunſch
ich hundert Jahr, doch, das iſt faſt zu
kuhne, jedoch, es iſt erlaubt, ich wunſche
dir. das Beſte, nicht wahr, mein Schatzgen,
recht, bey deinem Namenosfeſte. Die
ganze Kompagnie ſtieß itzt mit Glaſern an,
Geſundheit trank man zu dem braven Ehren
mann, Manmſſellchens tranken mit, doch wars
bey meiner Ehr, als wenn ſie zumpferten,
kein Glas wurde nicht leer, Madame Nel—
kenkraut, die lachelte dazu, und ſagte, Jung—
ferchens, ſie ſitzen wie in Ruh, nein, nein,
getrunken aus, das waren ſchone Sachen,
ſie wollen, wie mich dunkt, hier was apartes ma

chen, der Wein iſt delikat, erfreuet Sinn und
Herz, he, proſit, trinken ſie, er hilft ſur
Sorg und Schmerz, flugs ſtoßen ſie mit
an, die Glaſer muſſen klirren, die Maulchens
werden ſchon, wenn ſie getrunken, ſchwirren.
Die Manſſells tranken jetzt die vollen Glaſer
aus, und nunmehr merkten ſie, daß es war

B 2 Namens



20 —SSJNamensſchmauß, ſie fingen richtig an zu
plaudern und zu ſprechen, hier ſah man deut
lich, Freund, daß Wein kann Tieſſinn bre
chen, die ganze Kompagnie die ſcherzte unter
ſich, ich hatte genug geſehn, und ich entfernte

mich.
Hier rufte mich der Lord, und bey ihm

ſtand ein Mann, den hort er wie ich ſah, mit
vielem Tiefſinn an, er ſah wie Pachter aus,
ſehr dick und korpulent, Hans R. ſo hieß
ſein Nam, ſo wurde er genennt. Herr
Lerd, Sie horen zu, was ſagt Sie denn der
Mann?. Freund, ſagte er zu mir, ich es
ſie ſagen kann: Das iſt ein Mann der zahlt
mit der Dukatenmetze, drum ſchatzt man ihn
ſehr hoch, in Marrmor ich es atze Als
jetzt, es iſt nicht lang, die Tochter Hochzeit
machte, da kam der Schwiegerſohn geſchlichen

zu ihm ſachte: Die Hochzeit iſt vorbeh, ſagt
er zum Schwiegervater, die Tochter iſt mmn
Frau, und ich bin ihr Berather, ich habe ſie
nunmehr in meinem Haus als Frau, wir
beide ſind norh jung, doch endlich wird
man grau. Wer meine Tochter nimmt, ſo
waren ihre Worte, wir ſtunden damals, juſt
nah an der Muhlenpferte, dem geb ich, meine

Sechs, ein Metze voll Dukaten, ich
dachte ben mir ſeldſt, das iſt fur dich ein Bra
ten, Nun Schwiegervater her, die Metze
voll Dukaten, ich baue mir ein Haus mit

ntuen
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neuen Fenſterladen, die Muhle kauf ich mir,
ich bau ſie feuerveſt, denn jetzo iſt ſie ſchlecht,
und ſieht aus wie ein Neſt; ich will mir auch
dazu dort Rumers Garten kaufen, da kann
ich Sommerszeit mit meiner Frau rum lau—
fen, ein Muller als wie ich, braucht freilich
vieles Geld, doch brauchens andre auch,

Geld ſchreyt die ganze Welt. Nur ſtill,
Herr Schwiegerſohn, er iſt ein Maun mit
Waden, gleich jetzo bol ich ihm, die Me—
tze voll Dukaten. hier iſt Herr Schwie.
gerſohn, volle Dukatenmetze, ſie ihm zum
Heirathsgut in ſeine Hande ſetze; funf—
zehn Dukaten ſind in ſelbiger enthalten, da
kann er lange Zeit Ausgabe mit verwalten,
Kornmetze iſt es nicht, nein, ſie iſt nicht zu
groß, ein Eſel kleiner iſt als wie ein Bauer
reß, Dukatenmetzen ſind, viel niedlicher, viel

kleiner, der Schwiegerſohn war klug, der
Schwiegervater feiner. Der Schwieger—
ſohn ſtand da, und war als wie betaubt, das
Metzgen war ſehr klein, und doch war er be
weibt. So geht es vielen noch, die den
ken Geld zu freihn, denn endlich ſehn ſie ein,
daß ſie belauſchet ſeyn. Hier ſchwieg der
Lord, und ich, bey ſo geſtalten Sachen,
muſte wie Demokrit, das Metzgen laut be
laächen.

Die Pfeifen brannten noch, den Pachter
ließen wir, der gieng an ſeinen Tiſch trank

B 3 Merſe
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Merſeburger Bier, und rauchte Knaſter, ſtark
als wie ein Bergmann dort, wir lachten beide
noch, und giengen weiter ſort. Fur jetzt da
giengen wir vor einer Laub vorbey, da ſaß ein
Mann darinn ganz ſtill und ohne Scheu, der

ſah wie Tiefſinn aus, er las in einem Buche,
ſo wie ichs etwa mach, wenn ich Projekte ſu—
che. Wir fragten: wer iſt denn der Herr mit

ſeinem Buche? das iſt Herr Diſtelkopf,
er nennet ſich Herr Zuche, Projekte macht er
hier, wie er noch reich will werden, iſt funf
und ſechzig Jahr, ſchon hier auf dieſer Erden,
bis jetzt hat ihm noch nicht diß ſein Project
gegluckt, drum ſitzt er ſo gekrummt, drum
ſinnt er ſo gebuckt. Vielleicht lernt er noch
Gold aus ſchlechtem Bleye machen, und wenn

ihm das gelingt, kann er Projecte machen.
Wir gingen da vorbey und ließen ihn in Ruh,
und wandten uns nunmehr nach jenen Lauben

zu.
Hier ſahen wir doch was, und was denn?

fragen Sie, wir ſahen, deutſch geſagt,
recht ſchone Rompagnie. Es ſaßen, hier ge
putzt in vollem Pracht und Schimmer, ſechs
ſchone, artige, ſcharmante Frauenzimmer, es
war doch curios ſie trugen alle Beutel, daraus
ſie ſtrickten fein und keine ſah nicht eitel.

Hier ſah man Lebensart, Kaſee ward aufge-
ſetzt, der ſo beliebte Trank, der ſchone Seelen
lezzt, viel Kuchen trug man auf, und alle

lang



Se 23langten zu, nichts ſtorte ihr Geſprach, nichts
ihre Gartenruh. Man brachte Flaſchen Bier,
ſetzte ſie auf den Tiſch, man kehrte alles ab,
mit einem Flederwiſch. Nun ward es erſt
belebt, nur wollt es ſich nicht ſchikken, mit
unverwandtem Aug auf ihren Tiſch zu blikken.
Wir gingen weiter fort, und fragten die wir
kannten; die ſagten: Meine Herrn, das ſind
ſie Gouvernanten; die eine davon iſt beym
Herrn Baron von Praußer, die andern aber
ſind in reicher Leute Hauſer. Wiir nickten
Beyfall zu, denn alles war geſetzt, an ihnen
insgeſammt, und wurde werth geſchatzt.

Nun drehten wir uns um nach jenem lin—
ken Winkel, da ſaß in einer Laub, ein rechter
Eigendunkel, er ſah ſehr drollicht aus in ſei—
nem groben Hute, es war ein fremder Mann,
aus einer Affenbude, es ſaßen noch bey ihm

funf fremde junge Leute, die jubelten bey ihm
als theilten ſie hier Beute, man ſang Runda,
Runda, man ſchwatzte dabey los, das klang
ſehr krautwelſch, Freund, es waren Deutſch-
Franzos, ſie ſprachen deutſchfranzoſch von Om

bres chinoiſes, und ſangen, daß es klang,
als giengs en Polonoiſes, der eine ſang ſogar
fur ſich den Scheerenſchleifer, und gaukelte
dabey, und trallerte viel Laufer. Jtzt nahm
einer davon den Stock in ſeine Hand, hielt
es wie ein Fagot, und that, ſo wie bekannt,
mit ſeinen Fingern drauf bald da, bald dorten

B4 grei



14 —Sgreifen, das Maul das zog er rund, als wie
in einem Reiſen, nun klang es als Fagot, das
Maul fing an zu ſpielen, und Minen machte
er, den Stock that er befuplen, im Munde
hielte er, ein Stuckchen weiß Papier, das
war ſein Mundſtuck, Freund, ich hielte es
dafur, bald ſang er klar, bald grob, bald that
er weidlich lachen, und was des Spaſes mehr,
bey ſolchen ſchonen Sachen die Naſe und das
Maul zog er bald hin, bald her, die Backen
wakkelten, den Stock hielt er der quer. Die
viere ſaßen da, dampften Tabak dabey, und
tranken bravo mit, und dieſer ſtunde frey, doch
eh er ſichs verſah, nahm einer ihm den Stock,

und faßte ihn ſo ſeſt bey ſeinem grunen Rock,
daß er im Augenblick ſich muſte niederſezzen;
die Farce war vorbey, ſein Meſſer that er
wezzen, in Kuchen haut er ein, trank falbes
Goſenbier, mit Maaßen in den Leib, mir kam
es dech ſo fur.

Wir ließen dieſe Herrn in ihrer Laube
ſizzen, und wollten wiederum die Zeit wo an—

ders nuzzen, jetzt eben fanden wir noch eine
Kompagnie, in welcher Freude war, dabey
war Er und Sie. Es war ein Ehepaar, die
Hochzeit war vorbey, das Weibchen ſah ſehr
ſchon, und reinlich wie ein Ey. Ein Herr,
der kannte mich, und redte mich ſo an: Sie
ſind es doch, mein Herr, mein lieber Ulpian,

ſort,
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fort, ſezzen Sie ſich her, zu mir an meine
Seite, es iſt noch heute hier, wie halbe Hoch—
zeitfreude, Sie muſſen jetzo hier das Wohl
des Ehſtands trinken, mit vollem Glaſe Gluck
dem neuen Paar zuwinken. Jch nahm
das volle Glas, und trank des Ehſtands Wohl:

Das werthe neue Paar ſehr lange leben
ſoll! und heute ubers Jahr eß ich Gevatter
kuchen, das junge Erbgen will, ich in der
Wiege ſuchen. Sie dankten allerſeits,
froh, hier an dieſem Ort, der Lord der
ruſte mich, ich gienge luſtig fort.

Freund, ſehn Sie doch einmal auf jene
grune Stelle ſiehts nicht wie Muhmen—
platz! was lachen Sie ſo helle? ge—
ſchwatzig ſizzen da, beh Baumen und bey Blu
men, ein ganzer Kindertrupp, dabey viel
dikke Muhmen, die ſehn ſo fleiſchigt aus,
daß man ſie konnte boſeln, was haben ſie zu

thun? als Kinder zu liebkoſeln. Es
ſind auch, wie ich ſeh, dabeh zweyh junge
Magdchen, die eine nennten ſie, mein ſchones
junges Kathchen, fur mich ſchenk ſie noch
nicht die Taſſe Kaſee ein, bey mir muß
erſt zuvor Kuchen gegeſſen ſeyn. Da iſt
fie nicht wie ich, erwiederte die Schlanke,
Kafee, mein Leben iſt, furm Kuchen mich be-

danke, Kafee mit Sahne her, das iſt mein
Element, ſonſt laß ich alles ſtehn, wat
mir die Muhme neunt; was ſagt denn ſie

B5 doqu,
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dazu, mein beſtes, ſchones Fiekchen? ich
mach es, wie bey uns, das Hausmamſellchen

Riekchen, die ſpeißt erſt vielerley, lauter
Delicateſſen, trinkt Wein, und dann,
nachher, wird Kaſee nicht vergeſſen, das Haus—
manſellchen lebt nach Rang und Modeton,

doch der bin ich nicht gleich, wo reichte da
mein Lohn! ein Magdchen, ſo wie ich, darf
ſich nicht ubereilen, ich muß den Thaler oft
in vier mal Sechſe theilen; zwar viele
thun es nicht, eh prahlt man, eh man klagt,
das hab ich ſchon geſehn, bev unſrer Junge—
magd. Heier ſchwieg das Magdchen ſtill,

ſie mochte mude ſeyn, wir aber ſchenkten

uns Kaſee mit Sahne ein.
Der Kaſee ſchmeckte ſchon, und zwar

nach der Levante, mit Zukker recht verſußt,
ich ihn faſt Nektar nannte, mit Sahne noch
vermengt, war es ein Herren Trank, ſo
nennte ihn auch ſonſt, mein reicher Vetter
Rank. Der Kaſee war vorbey, wir
fiengen an zu ſpeiſen, es ſollt und muſte nun
Kuchen gekoſtet heiſſen, er ſchmeckte delikat,

und zwar bey jeder Sorte, vergnugte man
den Gaum, was brauchts hier viele Wor
te. Jetzt brachte man uns auch, zwo
volle Flaſchen Bier, ich machte eine auf,
da flog der Stopſel mir, gerade ins Geſicht,
das Bier, das ſtiege naus, mit Ziſchen auf
dem Tiſch, und ich ſah komiſch aus, halb naß

war
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war mein Geſicht, wir muſten druber lachen,
mein Schnupftuch half mir gleich daſſel—

be trokken machen. Als dieſer Akt ge—
endt, ſo ſtopften wir die Pfeifen, brannten
dieſelben an, und giengen wie im Reifen,
rund in dem Garten rum, begrußten alle Lau
ben, ſie waren ziemlich voll, von Herren und

von Hauben.
Jndem wir nun rum gehn, ſo blieb nicht

weit von mir ein braver Burger ſtehn, der
winkte mit der Hand und auch mit jedem
Finger, und endlich ſagte er: mein werther
Herr Lorringer, es iſt mir angenehm, Sie
einmal hier zu ſehn, Sie muſſen gleich mit
her in unſre Laube gehn. Sie ſind zwar,
wie ich ſeh, fur heute nicht allein, doch
wirds von dieſem Herrn gewiß erlaubet ſeyn.

Vir ſchritten mit ihm fort und ka—

men an die Laube, hier waren Burger,
Freund, und Frauen in der Haube, und
Tochter ſchon geputzt, ſo wie man pflegt im
Weſt, kurz, es war alle voll, das ganze
grune Neſt. Doch wurde Platz gemacht, ſo
bald als wir antuckten, die Burger buckten
ſich, die Burgerstochter knickten, die Mutter
machten uns ihr freundlich Kompliment, wie

es die Mode iſt, ſo man in Leipzig halt.
Jch nahm mein Platzgen ein, bey einer jun
gen Schone, die Mutter ſagte jetzt: mein
Tochter Klauimene, trinks doch dem Herren  zu,

ſo
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ſo wills die Hoflichkeit, ich weiß es zum vor
aus; der Herr thut dir Beſcheid Die
Jungfer trank mirs zu mit ſitteſamer Miene,
das Glaschen ſchmeckte ihr, ſie zog wie eine
Biene, ſie ſchenkte fur mich ein, ein Glas
voll Goſenbier, ich nabms und trank vergnügt
Geſundheit Aller hier. Jetzt kam es am
Herr zord, man ſchenkte ihm auch ein, der
trank auf Aller Wohl, und dankte alsdann
fein; Scherz und Diſcurs nahm zu, und vie
les ward belacht, bey Jungſernkompagnie,
wird oftmals Spaß gemacht. Der Lord
und ich ſtand auf, wir redten vom Bedankem
und giengen beide fort, nach jenen grunen
Ranken, im Gehen ſagte er, froh und recht
laut zu mir; das war doch Hoflichkeit!
das hieße doch Manier!“ Ein ſolcher
Zeitvertreib iſt fur mich eine Freude: Es ſol—

len leben lang! dergleichen Burgers—
leute.

Der Wunſch der war gethan, man
horte nicht Kritik, was Schones horte man
itzt horte man Muſtik, es war ein langer Mann
mit einer Violine, der ſpielte luſtig auf, die
Frau ſtand bey ihm kuhne, und ſang mit kla
rer Stimm Der Krieg iſt aus, o
welch ein Gluck, der theure Fritze kommt
zuruck, er kemmt als Offijier c.
ſehr munter und in Ruh, das nackiſchſie war

dat ſie ſtrickte noch dazu, ſie ſtrickte ſo dabey,
als
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gieng es nach dem Takte, das war es, ſage
ich, was mich zu lachen machte, fin
Magdchen harfte mit, es hieß ein klein
Concert, man zahlte auch nicht viel, ein Gro—

ſchen war es werth, doch, ſo gehts in der
Welt, etwa nach funf, ſechs Jahren, da hort

ich, daß der Mann und Frau geſtorben wa—
ren. Nach dieſen ſtell'te ſich ein ander
Paar hier ein, ein Mann und eine Frau, die
ſpielten hubſch und fein, der Mann die Vio—
lin, die Frau ſpielte die Harſe, und ſang im
Diſkantton, ſo hin, ſo nach der Larve, ſie
war nicht Sangerinn, doch ſang ſie, daß es
klang, man horte frohlich zu, die Zeit wurde
nicht lang. Auch dieſe ſind vorbey, wies
kommt kann ich nicht ſagen, ich mochte bald
einmal, doch ſelbſt Herr Handeln fragen, der
iſt ein Philantrop, geſellig auch zugleich, ein
rechter braver Mann, nicht ſtolz, ob er gleich
reich.

O Handel, deſſen Ruhm vom Sud zum
Norden ſteigt, dich zu vergleichen wird dem
Dichter jetzt nicht leicht, dein Kirſchkuchen

gebt weit, das thut doch mancher ſehn, und
Scollen backſt du auch, die bis nach Riga

gehn. Was ſoll ich endlich noch voni Hanns.
beerkuchen ſagen? daß er vortreflich ſchmeckt,

und vielen ſtarkt den Magen, Pſannku—
chen backen Sie und alle Sorten Kuchen,
bey Sie, Herr Handel, kann man nach Ge—

ſchmas
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ſchmack ausſuchen. Vormals (17560.)
lebte ein Mann in Golis, Namens JBend,
der Kuchenbacker wars, drum ihn mein Kiel
hier nennt, der buck Kirſchkuchen auch, ſo
wie Herr Handels Sorte, Herr Wend
liegt langſt und ruht, ſo viel ſind hier der
Worte.

Jm Garten ſeitwarts hin, da wurde ſtets
gelacht, als trank man Punſch royal, der
manchmal luſtig macht, man ſchackerte dabey,

man ſagte comment, non, es waren
Magdchen dort, die trugen, Freund, Chignon,

ſie ſahen vom Geſicht, ſehr artig, roth und
munter, die Augen funkelten, kurz. man ſah
Liebeszunder, ein Maulhangcholikus wurde
da luſtig mit, denn da war Luſt und Scherz,
wobey man Kuchen ſchnitt, es war die Jung
fernwelt, denn wie ich es erwagte, ſo war die
Laube voll geputzter Jungemägde, und das
ſind Magdchen, Freund, die Lebensart ver
ſtehn, die Fußchen ſezzen ſie, als ſollts zum
Tanze gehn, den Schonen thun ſies nach mit
ihren braunen Haaren, ſie tragen auch Chi—
gnons, die ſonſt nicht Mode waren. Doch
ſchone muß man ſeyn. ſonſt kommt kein
Nehmer nicht, die Roſe bluht nicht ſtets,
ſo auch nicht das Geſicht, iſt ſie einmal ver
bluht, alsdann welken die Blatter, ſie wird
zur Hanebutt, beym ſchonſten Eommerwet
ter. Die Jungſern dachten dort in ienet

taube
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ſcherzten ſie ſo ſroh. Mit unter mochten
wohl viel Jungfernmagdchen ſeyn, denn dieſe

lachten hell, ſehr delikat und fein. Jtzt
brach die Truppe auf, im Lachen und in Ruh,
die Magdchen giengen fort, nach der Stadt
Leipzig zu, ob ſie noch läpſcheten, das kann

ich niemand ſagen, doch, iſt man curios,
muß man ſie ſelbſten fragen.

Der graue Abend kam nun langſam an
geſchlichen, der ſtille Mond ſtieg auf, das
Meiſte war gewichen, von Menſchen; die da

ſatt vom Kuchen, Kafee, Bier, wir aber
warteten erſt auf des Abends Zier. Der
Tag war ziemlich heiß und es war ſo wie
ſchwule, und nun erquiekte uns die ſtille Abend—

kuhle, wir traten noch ein Mal in unſre Lau
be ein, der Lord, der ſprach zu mir es muß
bald Neune ſeyn. Gleich ſah er nach der
Uhr, und ſagte zu mir ſachte: Mein Herr,
es iſt doch ſchon ein Viertel uber Achte,
nunmehro wird es Zeit, daß wir von hier
aufſtehn und mit langſamen Schritt froh hin
nach Leipzig gehn. Der Sonne Purpurſtral
beglanzt der Hauſer Spizzen, man ſieht ihn

noch zuletzt, in Fenſterſcheiben blitzen, bis
ihn ganz uberzieht des dunklen Abends Flor,
dort ſchlagt die Nachtigall, o, das ver.
gnugt mein Ohr!

Das
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z2 —SDas war doch Gartenluſt, gemiſcht mit
Luſt und Freude, gelehrte: Welt war da, auch
viel geputzte Leute, es herrſchte Hoflichkeit,
und viele feine Sitten, Vernunft, Geſchmack,
Manier, die werden hier gelittenn. Da die—

ſem nun ſo iſt, worauf will man denn
warten? Herr Handel lebe lang, in ſei—
nem Kuchengarten! Nun ſind wir bald
am Thor, und eben jetzt ſchlaägts Neune, der
Weg iſt gleich ſo recht, denn er ſchwacht nicht
die Beine, gerade geht er fort, hier ſieht man
keine Hoh, begranzt von Baum und GSaat,
geſchmuckt mit Gras und Klee. Ein Gauqgj
wo winkend Korn das Aug und Sinn ver—
gnugt, und gleichſam wie mit Luſt Spazie-
rende einwiegt.. Wir werden dieſen
Gang mit ehſtem wieder thun, fur jetzo

wunſch ich Sie, Herr Lord, ſehr ſanſt
zu ruhn

Nachricht.

Jn kurzem wird der Spajiergang nach Golis zu be
kemmeu ſeyn.
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